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Rudi Suchant: „Für Wild-
tiere ist das Störpotenzi-
al von ,unkalkulierbaren‘ 
Freizeitaktivitäten beson-
ders groß – speziell im Win-
ter.“ 

Wi ldökologisch es Forum Alpen r Aum diskuti erte i n sAlzbu rg/len ku ngsm AssnAhmen Fü r mensch u n d ti er geFordert

Wie viel Mensch verträgt das Wild und die Natur?
Der Lebensraum der 
Wildtiere kommt 
zusehends unter Druck. 
Der Mensch braucht die 
Natur immer mehr als 
Ausgleich, gleichzeitig 
werden die letzten 
Rückzugsgebiete 
vom Menschen in 
unterschiedlichster 
Form beschlagnahmt. 
Das Wildölologische 
Forum diskutierte 
vergangene Woche in 
Salzburg diesen breiten 
Kontext und suchte nach 
Lösungsansätzen.

ing. christine mooslechner

Das Miteinander von Mensch 
und Wild verläuft nicht immer 
reibungslos. Das Wildökolo-
gische Forum Alpenraum dis-
kutierte mit Vertretern der Tou-
rismuswirtschaft, des Natur-
schutzes, der Jagd, Behörden, 
der Wildökologie, der Forst- 
und Almwirtschaft, der Land-
wirtschaft, der Wissenschaft so-
wie der Politik zum Thema „Na-
turkonsum und nachhaltige Re-
gulierung von Wildbeständen 
im Alpenraum“. Um ein Ge-
fühl für den Naturkonsum, wie 

er derzeit praktiziert wird, zu 
bekommen und aufzuzeigen, 
welche Trends sich abzeichnen 
schilderte Univ.-Prof. Dipl.-Ing. 
Dr. Ulrike Pröbstl von der Boku 
in Wien zu Beginn der Tagung 
ernüchternde wissenschaft-
liche Erkenntnisse. Die Natur 
wird zunehmend als „der“ Ent-
schleunigungsraum verkauft. 
Magazine und andere mediale 
Formate sind gefüllt von „Na-
turangeboten“. Die bewiesenen 
Folgen sind starke Zuwachsra-
ten bei gesundheitsbewussten 
Aktivitäten wie Nordic-Wal-
king, abendlichem Skitourenge-
hen auf Skipisten oder Klettern. 

„Natur zum Download“

Die neue Informationsgesell-
schaft und die rasante Weiterent-
wicklung der Mobiltelefone zei-
gen sich auch in der Landschaft: 
Navigieren in der Natur, Mou-
tainbike-Routen zum Downloa-
den oder Outdoor-Apps nutzen. 
In eineinhalb Jahren wurden al-
leine für den Natur-Outdoorbe-
reich 130 neue Apps entwickelt. 
Neue Aktivitäten wie Geocaching 
begeistern viele Anhänger. Da-
bei fordern fantasievolle Verste-
cke in der Natur, unter Bekannt-
gabe der Daten im Internet, Per-
sonen zur modernen Schnitzel-
jagd auf. Das alles nimmt starken 
Einfluss auf den Lebensraum der 

Wildtiere, denn in den meisten 
Fällen werden dabei die vorge-
gebenen Wegweiser  und Wege 
verlassen. Das Marketing von 
Sportartikeln oder Tourismus-
angeboten bedient sich eben-
falls gerne an Bildern abseits von 
Pisten in der unberührten Natur. 
Dabei hob Univ.-Prof. Dipl.-Ing. 
Dr. Friedrich Reimoser vom For-
schungsinstitut für Wildtierkun-
de und Ökologie hervor: „Es sind 
nicht die Gäste von auswärts, die 
primär dieses falsche Beneh-
men und Fehlverhalten initiie-
ren, sondern es sind leider sehr 
häufig Menschen aus der Regi-

Felix Montecuccoli: „Der 
Waldbesitzer muss sein Ei-
gentumsrecht und seine 
Verantwortung als Eigentü-
mer durchsetzen können.“

Klaus Hackländer: „Aktivi-
täten im Wald sind Stress-
faktoren für Wildtiere. Tiere 
suchen prinzipiell Ruhe. Das 
Gewöhnen an Störquellen 
darf nicht überstrapaziert 
werden.“             FotoS: MooSLechNeR

Der Naturegoismus wird in Zukunft noch weiter steigen. Für das Wild wird es eng

Friedrich Reimoser: „Noch 
haben alle Platz in unserer 
Kulturlandschaft, die Akti-
vitäten gehören aber zeit-
lich und räumlich abge-
stimmt.“ 
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Wie viel Mensch verträgt das Wild und die Natur?
on, Einheimische, die sich beim 
Schwammerlsuchen oder Ski-
tourengehen oft in abgelegenen 
Gebieten bewegen.“ Die Auswir-
kungen sind unübersehbar. 

Wild braucht Ruhezonen

Durch häufige Störungen ver-
ändern Wildtiere ihr Verhal-
ten und ihre Physiologie. Reim-
oser: „Wildtiere ändern in vie-
len Regionen ihre Raumnutzung 
(Wildverteilung) und ziehen sich 
häufig in deckungsreiche oder 
schwer zugängliche Gebiete wie 
z. B. in steile Schutzwälder zu-
rück. Besonders störungssensi-
ble Wildarten sind in manchen 
Regionen völlig verschwunden. 
Die veränderte Raumnutzung der 
Schalenwildarten führt zu mehr 
Verbiss- und Schälschäden im 
Wald, der dadurch oftmals sei-
ne Funktion nicht mehr erfüllen 
kann. Gleichzeitig ist die erfor-
derliche Regulierung durch den 
jährlich vorgeschriebenen Ab-
schuss durch die Verhaltensver-
änderung beim Wild erschwert.“ 
Auch Felix Montecuccoli, Vor-
sitzender des Dialogforums, ver-
wies auf die „Mitverantwor-
tung der Waldbesucher“ für den 
Zustand des Forstes. Durch ihr 
Verhalten könnten Erholungsu-
chende die Wildtiere in sensib-
le Regionen drängen, den natür-
lichen Lebensrhythmus stören, 

den Nahrungsbedarf durch Stress 
deutlich erhöhen und auch die 
Bejagung erschweren, was dem 
Gesundheitszustand und der Lei-
stungsfähigkeit des Waldes ab-
träglich sei. 

Naturegoismus steigt

„Als Eigentümer von Natur-
flächen verfolgt man die aktu-
ellen Entwicklungen nahezu 
mit Panik. Wir haben noch zu 
wenig Instrumente, um entge-
genzuwirken. Der Naturegois-
mus wird noch ins Unermess-
liche steigen. Dabei dürfen 
wir nicht eindimensional opti-
mieren, sonst werfen wir noch 
mehr Probleme auf. Daher ist 
es notwendig, die Waldbesu-
cher besser zu informieren und 
aufzuklären sowie in sensiblen 
Regionen Maßnahmen zur Be-
sucherlenkung zu setzen. Den 
Waldbesitzern muss dabei die 
Möglichkeit eingeräumt wer-
den, ihr Eigentumsrecht und 
ihre Verantwortung als Eigen-
tümer durchzusetzen“, so der 
Vorsitzende Montecuccoli. Lö-
sungsansätze werden eine Aus-
einandersetzung mit den ge-
sellschaftlichen Entwicklungen 
sowie den dahinterstehenden 
Werten und Motiven fordern. 
Auch die Politik ist gefordert, für 
die Einhaltung der bereits beste-
henden Regelungen zu sorgen.

Das bewußtsein der Naturnutzer gilt es zu stärken
Schnitzen – aber mit der Motorsäge
Vor einiger Zeit fanden sich interessierte Teilnehmer im Heiz-
werk Fuschl ein, wo man das Schnitzen mit der Motorsäge er-
lernen konnte. Bei dieser Veranstaltung wurde den Teilneh-
mern gezeigt dass man mit der Motorsäge mehr als nur schnei-
den kann. Mit der richtigen Technik und ein bisschen Geschick 
lassen sich relativ schnell einfache Figuren bzw. Skulpturen 
herstellen. Bei diesem Schnitzkurs für Anfänger konnte durch 
professionelle Anleitung durch Dipl.-Ing. Peter Daxner und 
Ing. Rupert Höller jeder Teilnehmer erlernen, wie aus einew 
Stück Rundholz in einiger Zeit eine Skulptur entsteht. 

Abschlussprojekte HTL Kuchl ausgezeichnet
Die Schlusspräsentationen der Diplom- und Abschlussarbeiten 
der HTL für Betriebsmanagement/Holzwirtschaft und Fachschule 
für Holzwirtschaft fanden vergangene Woche am Holztechnikum 
Kuchl (HTK) statt. Das Siegerprojekt mit dem Titel „Systemhafter 
Lösungsansatz zur standardisierten Darstellung von Konstrukti-
onsdetails in BBS-Bauweise“ wurde von den Projektanten Micha-
ela Ließ, Josef Nessmann und Johannes Siller eingereicht. Der Part-
nerbetrieb dieser Gruppe war die Firma Binderholz Bausysteme 
GmbH in Hallein. Den zweiten Platz belegte das Fachschul-Projekt 
„Planung und Bau eines Wasserrades“ von den Projektanten Bern-
hard Mayrhofer und Georg Neulinger. Partnerbetrieb war die Fir-
ma Franzenshütte Bundschuh in Thomatal. Die Aufgabe der Pro-
jektanten bestand darin, ein Wasserrad aus Eichenholz mit vier 
Metern Durchmesser zu fertigen, um es dann im Hochofenmuse-
um Bundschuh für Schauzwecke aufzustellen. Den dritten Platz 
belegten Maximilian Gansger, Josef Dullnig und Matthias Eisl mit 
dem Projekt „Marktgerechte Produktion von Schwebetreppen“ mit 
dem Partnerbetrieb Rindlisbacher Stiegenmacher in Mühldorf. Mit 
diesem Projekt konnte gezeigt werden, dass nunmehr Schwebe-
treppen nicht nur in Massivbeton errichtet werden, sondern auch 
in diversen Holzbauwänden verankert werden können. 


